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Zins der Heimat
IMMM Wien.

Obernigk. sDas mit Spannung erwartete Bundes-
rennen rund um Breslau des Gaues 24 des Deutschen

RadfahrerbundesJ ging vergangenen Sonntag bei bestem

Wetter und unter großer Teilnahme von statten. Schon

lange vor 6 Uhr früh waren an der Chaussee bei Lilien-
thal eine große Menge der sich für das Rennen Inter-

essierenden versammelt. Es starteten 96 der besten Fahrer

des Gaues. Punkt 672 Uhr erfolgte die Abfahrt der aus
10 Fahrern bestehenden ersten Gruppe, in der sich auch
die Herren Max Großmann und Eberhard Btzartonicek
vom Radfahrerverein ,,Adler« aus Obernigk befanden.
Jn Gruppe 4 fuhren die Herren Martin und Kurt
Wagner, beide von demselben Vereine. Die Strecke be-
trug 206 Kilometer und führte von Breslau über Trebnitz
Lickerwitz, Bingerau, Oels, Bernstadt, Prietzen, Bischwttz
Ohlau, Haltauf, Alt-Schliesa, Wangern, Prisfelwitz.
Wirrwitz, Domslau, Klein-Tinz, Gnichwitz, Kanth, Neu-
markt, lSaara. 40 Fahrer fielen wegen Raddefektes 2c.
ab, resp. erlangten das Ziel nicht. Als erster ging nach
achtstündiger Fahrt der bekannte Meisterschaftsfahrer von
Schlesien Robert Müller durchs Ziel, mit ihm in ganz
kurzen Abständen 9 andere, in etwa 40 Minuten folgten
Nummer 24 und 25 aus Gruppe 4, die Herren Martin
und Kurt Wagner aus Obernigk. Nach zirka 2 Stunden
erst langten die letzten Fahrer am Ziele an. Für den
hiesigen Radfahrerverein »Adler«, der sich das erste Mal
an einem derartigen Rennfahren beteiligte, ist es gewiß
als eine ganz gute Leistung anzuerkennen und zeugt da-
von, daß seine Mitglieder sich nicht nur im Touren- und
Saalfahren, sondern auch im Dauerrennfahren gut geübt
haben, und den Herren Martin und Kurt Wagner steht
bei der Punktbewertung sicher einer der vielen Preise in
Aussicht, jedenfalls aber hat der Verein bei nächster Be-
teiligung bessere Chancen.

— [Kreisfeuerwehrverband.] Die Tätigkeit des Ver-
bandes, welche satzungsmäßig ausschließlich auf die För-
derung und Verbesserung des Feuerlöschwesens im Kreise
Trebnitz unter Mitwirkung der Behörden gerichtet ist,
hat seit feiner Gründung reiche Erfolge gezeigt. Es be-
stehen nunmehr im Kreise 16 Freiwillige Feuerwehren,
außer in den beiden Städten und Obernigk noch in
Deutsch-Hammer, Frauenwaldau, Hünern, Lossen, Groß-
Hammer, Heidewilren, Massel, Kunzendorf Hennigsdorf,
Zirkwitz. Striese, Groß-Ujeschütz und Groß-Peterwitz.
Organisierte Pflichtfeuerwehren besitzen die Ortschaften
Neuhof und Jeschütz. Um eine einheitliche Ausbildung
der Führer und Mannschasten der Feuerwehren nach der
Normalübnngsordnung für den Provinzialverband der
Feuerwehren Schlesiens zu erreichen und zur Fortbildung
der Führer findet am 24. September d. J. in Trebnitz
ein Fachkursus statt, welcher mit einem Spritzenmeister-
übungstage verbunden wird. Es wird dabei den Spritzen-
meistern solcher Gemeinden, in welchen eine Freiwillige
Feuerwehr nicht zustande kommen kann, Gelegenheit ge-
boten werden, sich diejenigen Fachkenntnisse anzueignen,
welche zur Ausbildung der vorschriftsmäßigen Spritzen-
bedienungsmannschaft, zur ordnungsmäßigen Geräteunter-
haltung und zur Feuerbekämpfung nötig sind. Die Ober-
leitung des Fachkursus ist dem ersten Brandmeister Herrn
Bluschke(Trebnitz) übertragen worden, welcher als Mit-
arbeiter einige Führer der Wehren Trebnitz und Obernigk
gewählt hat. Dem Fachkursus gehen am Vorabend einige
Vorträge voraus. am Tage selbst finden am Feuerwehr-
depot Geräte- und Angriffsübungen der Kursusteilnehmer
statt, an die sich wiederum geeignete Vorträge anschließen.

-—— lDer Pestalozziverein Obernigk-Gellendorf] hielt
am 26. August im hiesigen Kurhotel seine Hauptbet-
sammlung ab. Aus dem Jahres- und Kassenbericht ging
hervor, daß der Verein 26 Mitglieder umfaßt. die Em- 

nahme des letzten Vereinsjahres 215 Mk. und die Aus-
gabe 206 Mk. betrug, durch welch letztere 8 Witwen
unterstützt worden sind. Da eine derselben im Laufe
dieses Jahres gestorben ist, werden nun die 7 übrig-
gebliebenen wie im Vorjahre mit Unterstützung bedacht;
außerdem wird einer kränklichen Waise beigestanden werden.
Da Herr Lehrer Schumann in Schmarck-Ellguth, der
20 Jahre lang die Kassengeschäfte des Vereins geführt
hat, in den Ruhestand tritt und nach Wohlau verzieht,
wurde er mit herzlichstem Danke seines Amtes entbunden
und durch Herrn Lehrer Rolle aus Esdorf ersetzt. —
Im Anschluß daran hielt der Lehrerverein Obernigk seine
Monatssitzung ab, bei welcher Herr Kreisel aus Schebitz
über »altdeutsche Landwirtschaft« referierte und Herr
Kuörig ans Hünern seines Amtes als Pressebericht-
erstatter waltete. · X.

—- [Der Gesangverein »Germania«] veranstaltet,
wie bereits in voriger Nummer kurz mitgeteilt, morgen
Sonntag einen Ausflug mit Angehörigen nach Groß-
Wilkawe zu dem Sangesbruder Herrn Werner. Der
Ausflug wird an Stelle des Sommervergnügens des
Vereins unternommen, und sind von seiten des letzteren
Zerstreuungen verschiedenster Art vorbereitet. Die Rück-
kehr wird dadurch angenehm werden. daß Herr Kaufmann
Spremberg sich erboten hat, die Ausflügler per Wagen
nach Hause zu befördern. Hoffentlich wird der Ausflug
von schönem Wetter begünstigt.

—- [Herr Landbriefträger Max Knoblich hierselbstJ
ist zum Postschaffner befördert worden.

——— [Neues Kurtheater.] Wie wir bereits mitteilten,
findet heute Freitag abend die Benefizvorstellung des
Herrn Regisseurs Schweinitz »Alt-Heidelberg« statt, auf
die wir hiermit nochmals hinweisen. ——- Sountag nach-
mittag geht auf der Freilichtbühne im Sittenwalde »Hans
Huckebein der Unglücksrabe« in Szene, deren Besuch
Freunden von Humor dringend empfohlen werden kann.
Abends im Kurtheater bekommen wir nochmals den
»Pfarrer von Kirchfeld« zu sehen, und zwar als Wieder-
holung, da diese Kötnödie zu Anfang der Saison all-
gemeinen Beifall fand.

-——— sFür Liebhaber von Brieftauben] bot sich am
Dienstag mittag um halb 12 Uhr Gelegenheit, derartige
wertvolle, nur zu Militärzwecken gezüchtete Tauben zu
sehen nnd ihren Abflug beobachten zu können. 5 Körbe
mit 150 Kriegstauben von teilweise sehr weit von hier
entfernten Orten wurden ausgelassen, um ihre Brauch-
barkeit zu erproben. Es war ein interessanter Anblick,
der sich den Zuschauern darbot.

—- [Eine seltene »Einquartierung«] erhielt Mittwoch
früh das Hotel ,,Bellevue« hierselbst. 1 Osfizier, 6 Unter-
offiziere und l5 Mann vom 50. Jnfanterie-Regiment,
feldmarschmäßig ausgerüstet, langten auf Fahrrädern hier
an; es war die Radfahrerkolonne des Regiments. Nach-
mittags um halb 2 Uhr fuhr die Truppe mit ihrem
Offizier an der Spitze wieder ab, um nach Rawitsch zu
fahren, von wo aus die Kolonue nach dem Manöver-
gelände dirigiert wird, um Ausklärungsdienste zu leisten
und die Meldereiterstellen zu ergänzen.

Pratisnitz. [Kinderfest.] Heute Sonnabend den
2. September von nachmittag 2 Uhr ab findet aus
Anlaß des Gedenktages von Sedan ein Schul-, Spiel-
und Turnfest beider Schulen hiesiger Stadt im Kühnschen
Garten und aus dem Turnplatze statt, wozu Freunde der
Schule zur Teilnahme an diesem Feste willkommen sind.

— [Eingesandt.] Von einer Osenbaufirma aus
Westfalen ging mir dieser Tage folgende Zuschrift zu,
die ich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten möchte: »Da
dort im Prinzip die Abschaffung der Petroleumbeleuchtung
beschlossen ist und setzt in Frage kommt, ob Gas oder
elektrisches Licht eingeführt werden soll, so können wir
aus Erfahrung mitteilen, daß für kleinere Orte das
Gas der elektrischen Beleuchtung vorzuziehen ist, da
das Gas viel billiger ist für Kraft-, Koch- und Hei -
zwecke. Wir wollen nicht in Abrede stellen. daß z. V 

ein Elektromotor eines kleinen Raumes bedarf und das
elektrische Licht mehrere Vorzüge hat, doch das Gas
bietet mehrere Vorteile, welche das elektrische Licht nicht
geben kann, und dazu kommt, daß Gas hauptsächlich im
Kleinbetrieb viel billiger ist, als Elektrizität. Etwas
anderes ist es, wo beide Betriebe nebeneinander bestehen
können; aber dies geht doch für kleinere Orte nicht, für
kleinere Orte ist nur Gas geeignet« 2c. Ein Bürger.

— lDie zweite Kompagnie des hiesigen Krieger-
vereins], die ihren Sitz in Domnowitz hat, beging dort-
selbst am letzten Sonntag die Feier ihres 25jährigen
Bestehens, an der sich auch der hiesige Krieger- und der
Militärverein, sowie die Kriegervereine zu Powitzko und
Biadauschke zahlreich beteiligten. Das Fest verlies auf
die schönste Weise, so daß die Zeit schon ziemlich vor-
geschritten war, als die auswärtigen Kameraden die gast-
liche Stätte verließen.

——-— sEin Radfahrerkommando vom 50. Jnfanterie-
{Regiment} langte Mittwoch früh hier an und fuhr nach
kurzer Rast nach Obernigk weiter.

—- [Straßensperrung.] Jnfolge auszuführender
Pflasterungs- und Kanalisationsarbeiten wird der untere
Teil der Bahnhofsstraße vom 3. September ab bis auf
weiteres gesperrt.

—- sBeihilfen.s Die Breslauer Handwerkskammer
gewährt tüchtigen Gewerbegehilfen Beihilfen zum Be-
suche der Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung in Posen.

——— [Die Erneuerung der Lose zur dritten Klasse
225. Königlich Preußischer Staatslotterie] muß unter
Vorlegung der Vorklasfenlose bei Verlust des Anrechtes
bis Montag den 4. September abend 6 Uhr bei dem
zuständigen Einnehmer planmäßig geschehen.

—- [Daß alle Lebensmittel aufgeschlagen haben],
trifft nicht zu. Wer zu rechnen versteht. läßt einfach
das teuerer Gewordene beiseite und hält sich an das,
was zum alten Preise zu haben ist. Hierzu gehören
unter anderem Maggis bewährte Suppenartikel (Maggis
Suppen, Maggis Bouillonwürfel und Maggis Würze).
Was Maggis Suppen besonders wertvoll macht, ist vor
allem auch die mit ihrer Verwendung verbundene Er-
sparnis an Zeit und sBrennmaterial. Braucht man ferner
Fleischbrühe, so ist es ein großer Unterschied, ob man da
erst Gemüse zurichten und das Fleisch mehrere Stunden
lang kochen muß, oder ob man einfach Maggis Bouillon-
würfel mit Wasser übergießt. Wie vorteilhaft schließlich
Maggis Würze für die gute sparsame Küche ist, braucht
nicht erst hervorgehoben zu werden.

—- [Das Patent-Jngenieur-Büro Ebel & Schmidt
in Breslau II, Lehmgrubenstraße 43j bittet uns darauf
hinzuweisen, daß es zur Unterstützung der Verwertung
von neuen Erfindungen eine bereits im zweiten Jahr-
gange erscheinende »Zeitschrift für SBateutneubeiten“ her-
ausgibt, die für jeden Erfinder und sonstigen Interessenten
für Neuheiten von großem Interesse sein dürfte. Probe-
nummern werden gratis versandt. Ebenso erteilt ge-
nanntes Büro in allen Fragen Rat und Auskunft kostenlos.

wie wirkt Kalt auf das pflanzen-
wach-tum?

Das Kalt ist ein unentbehrlicher Pflanzennährstoss und
bewirkt daher in Verbindung mit Phosphorsänre und Sticks
stoff ganz allgemein eine bedeutende Steigerung der Erträge.
Besonders wirkt es aus ein gesundes, freudiges Wachstum
der Halme und Blätter. Jndem sich aber die Halme kräftig
entwickeln, wird dadurch einem vorzeitigen Lagern des Ge-
treides vorgebeugt, wie es speziell nach einseitiger, starker
Stickstosfdüngung oder auf von Natur aus sehr nährstosfs
reichen Böden einzutreten pflegt. Außerdem gewährt das
Kalt einen gewissen Schutz gegen den Frost und gegen das
Auswintern des Getreides, und daher ist eine Kalidilngung
auch gerade bei dem empfindlichen Weizen angebracht.
Wenn man diese günstigen Nebenwirkungen des Kalis be-
trachtet, so wird man 2 bis 3 Mark für eine Kalidüngung
pro Morgen nicht scheuen; die bessere Ernte bringt es oft
zehnfach wieder ein. Man gebe nur die Kalisalze möglichst
zeitig vor der Saat.

 
 

 



sprechen

’prinz eint frisch-ich
Statthalter Von pommern

Kaiser Wilhelm hat gelegentlich des Festinahls, das-
kin Stettin für die Provinz Pommern gegeben wurde,
den Priiizen Eitel Friedrich, seinen zweiten Sohn, zum

"L«Statthalter von Pommeru ernannt. Der Monarch
machte die Ernennung in folgender Ansprache bekannt:
»Der jubelnde (Empfang, den Pommerns getreu-: Haupt-
stadt Ihrer Majestät der Kaiserin, mir und mein-en
Kindern, sowie Seiner Majestät dem König von
Schweden, meinem vielgeliebt·en, treuen Freunde, und

tfeiner erlauchten Gemahlin bereitet hat, die unter uns
Izu sehen eine besondere Ehre und Freude ist, hat
Tineiiiem Herzen wohlgetan,
zherzlichsten Dank dafür aus.

und ich. spreche meinen
Groß ist der Fortschritt

zund die Entwicklung, die Stettin genommen hat als
sHasenstadh als Handelsstadt und als indiistrielle Stadt,
kund es gereicht mir zur Befriedigung, daß ich ihr
«" durch die

Verbesserung der Seewege
Hund« den neuerdings stattfindeiiden Ausbau des Groß-
;schiiiahrtsweges, der Stettin mit meiner Hauptstadt ver-
zibibiiden soll, habe entgegenkommeii können
; a er

. _ Besonders
möchte ich rühnieiid am heutigen Tage der

poinuierschen Landwirtschaft gedenken, zu der ich mich
Hals Besitzer von Schmolsin doch auch rechnen kann.
g Sie hat mit der Anwendung aller modernen Hilfsmittel
Erastlos vorwärts gestrebt und ist dadurch geradezu vor-
Zbildlich geworden für die Landwirtschaft des Königreichs
Preußen Und dazu, meine Herren, möchte ich Ihnen
meine Anerkennung und meinen Glückwunsch aus-

Einen Umstand möchte ich jedoch besonders
E erwähnen der heute wieder, als ich durch die Straßen
zvon Stettin ritt, in Erscheinung trat, der Ausdruck der
i alten

überlieferten Pouiuierntreue.

iDank ihr haben die alten Hiiuptlinge und Herzöge
Portimerns jahrhundertelang mit ihren tapfern und von

.
.
.
.
.

.

Liebe zur heimatlichen Scholle erfüllten Leuten ihr
schönes Land gegen den Ansturm mancher Völker be-
zswahrt, die die Hand darauf legen wollten Diese Ge-
ffinnungen sind in der Provinz noch lebendig, und ich
zweiß, daß ich auf f1e bauen kann und auch in ernsten
kZeiteti mich auf sie verlassen kann. Meiiierseits kann
F die Provinz meines besonderen landesväterlichen Wohl-
wollens und meiner Fürsorge stets versichert fein. Um

Eber Provinz einen neuen Ausdruck und Beweis dieser
zmeiner Ziiiieigung zu geben, habe ich beschlossen, einem
klangjährigsen Wunsch der Provinz zu entsprechen und
sdie seit langer Zeit unbesetzte Stelle des Statthalters
wieder zu besehen Schon einmal hat ein Großmeister

;des Iohanniterordens die Stelle iniiegehabt, und zuletzt
mein hochseliger Vater. Ich eriieiiiie hiermit meinen

T.·.Sohn, den Prinzen (Eitel Friedrich, zum Statthalter
; bon

der
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Fonnnern Mein Glas weihe ich dem Fortschritt,
ntwictlung und der Treue der Provinz.«

ficht besteht, solche Unterredungen abzuhalten, für die
man kein Bedürfnis fühlt angesichts des vollständigen
Einvernehmens zwischen den drei Ministern und ihres
fortgesetzten Gedaukenanstausches über die hauptsächlichsteii
internationalen Fragen

tcDie bayrischen Bischöfe werden Anfang
Oktober in Freising zu einer Besprechiiiig wegen der
päpstlich befohleneii A n f h e b u n g der W o eh e n -
feiertage zusaiimientreten Nach der Besprechiiiig
soll eine Eiiigabe an den Papst gemacht werden, die
sich möglichst den ablehnenden Beschlüssen der Fuldaer
Bischostskonfereiiz anpassen wird, um so in Rom den
Eindruck einer einheitlichen Vorstellung der deutschen
Bischöfe zu machen

VIn Breslaii ist der Weihbischof Dr. Marz im
Alter von 76 Jahren gestorben

Frankreich.
"‘ Jnfolge einer leichten Erkrankung des

französischen Botschafters Eamb on wird die Wieder-
aufnahme der S.Uiarol?t!o=%erhanblungen um
einige Tage verzögert. In eingeweihten Kreisen will
man wissen, daß das deutsch-französische
Aon m me n nicht mehr lange auf sich warten lassen
werde.

Asien
l«·Wie aus Tokio berichtet wird, hat zwischen dem

Kaiser von Japan und dem Zaren aus Anlaß
des jüngst erfolgten rusfisch-japanischen Abkoinmens
(über die Mandschurei) ein bemerkenswerter Höflichkeits-
austaiisch stattgefunden Der Kaiser von Japan hat
in einem Telegramm dem Zaren mitgeteilt, daß er
den Befehl gegeben habe, das von den Iapaiiern er-
beutete Schiff »Angara« an Russland zurückzugeben
Der Zar hat in sehr herzlichen Worten gedankt.

dieIn den Südprovinzen Chinas wird
neuerdings wieder sehr stark die revolutionäre
Stimmung geschürt. Um die aufrührerische Literatur
von Kanton in das Innere des Landes zu schmuggeln,
pflegt man ihr das Äußere der Bibeln zu geben, bie
englische Missioiiare unter den Ehinesen verteilen Unter
den Adresseii der Missioiien haben die Verschwörer es
möglich gemacht, Hunderttausende von Hetzschriften in
den Städten utid Dörfern zu verbreiten Bei einem
der Verschwörer fand man Bomben, die zwischen diese
,,Bibeln« verpackt waren Die Missioneii sind deshalb
von dem englischen Getieralkonsul ersucht worden, die
Verteilung ihrer Bibelii vorläufig einzustellen um den
Aufrührern die oben beschriebene Gelegenheit zur Ver-
breitung ihrer Schriften zu nehmen

teDas persische Ministerium hat abgedankt,
angeblich, weil ein neues Wahlgesetz ohne seine Zu-
stitnmung angenommen worden sei; wahrscheinlich aber
wegen der allgemeinen Lage, die immer verwickelter
wird. Zwischen dem Parlament und dem Kabinett
herrscht eine Mißstimiiiuiig. —— Die Regierungstruppen
erlitten unweit Teheraii eine Niederlage durch die Vor-
hut der Truppen des anrückenden Scha-hs.
 

politische Rundschau
Deutschland.

OKaiser Wilhelm, der mit seiner Ge-
- mahlin von Hamburg in Stettin eingetroffen ift,
'‚i hat dort in Gegenwart des sch. w e d i s eh en K ö n i g s-
:paares die Parade über die Garnison abgenommen

atEine kaiserliche Verordnung, die der ,Reichs-
Eangeiger‘ veröffentlicht, bestimmt, daß das Gesetz über
die Verfassung Elsaß-Lotl)ringeiis in

Z seinem ganzen Umsaiige am 1. September in Kraft tritt.

IicEinige Zeitungen haben von einer bevorstehenden
Unterredung des« Minister-I des· Äußeren, di fS an

J Giuliano ,« mit Herrn v. B eth in a 11 n·-H ollweg
kund Grasen A hreiit hal, dem österreichischen Mi-
Eiiister des Äußeren, gesprochen Demgegenüber wird
; aus halbamtlicher Quelle erklärt, daß bis jetzt keine Ab-

« wesen ,

i Laiie

 

   Das verständigungS-Programm.
Im Hinblick auf die bevorstehende Wiederaufnahme

der deutsch-französischen Besprechungen verhalten sich die
amtlichen Kreise durchaus zurückhaltend und lehnen jede
ergänzenden Aiiskiinste ab. Das ,Echo de Paris«
glaubt in Übereinstimmung mit dem ,Berl. Lok.-Aiiz.«
von einem wesentlichen Fortschritt der Verhandlungen
berichten zu können und erklärt, zur Verhandlung würde
folgendes Programm stehen: Französische Forderungen:
Militäiische, politische uud verwaltungstechnische Reor-
ganisationen Marokkos durch Frankreich;

französ«isch-iiiarokkciiiisclse cErufmfaen,
fraiizösiscl)-inarottauische Polizei, Eisenbahneu, Zölle,
Post und Telegraph; libersiedlung des französischen
Ministcr-Residetiteu von Tanger nach Fez, das zum
Hauptpunkt der französischen Einflußfphäre wird; Steuer-
Eiunahiiie, Zivilliste des Sultans, Zurückzahlung der «
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sei; Gilela fariias.
17] Ein Künstlerromau von E g o n W ä ch te r.

Tki«01·lii’lzitllg.

Der Baron machte eine Pause. Seine Stimme
war schmerzerstickt, als er fortfuhr: »Köniien Sie
begreifen, Fräulein Farlas, daß ich Tag für Tag mit
dein Gedanken an mein Kind gearbeitet habe? Mit
Nägeln iitid Zähnen habe ich in Südamerika um den
Erfolg gerungen und vier Jahre nach meiner Flucht
konnte ich mir sagen, daß alle meine Gläubiger
befriedigt seien. Ich hatte, durch die Verhältnisse ge-
zwungen, 16 Monate nach dem Tode meiner Frau
wieder geheiratet, und als meine Tochter Leoiiora ge-
boren wurde, wäre mein Glück ein vollkomiiieiies ge-

wenn ich mein andres Kind ebenfalls um
mich gehabt hätte. Daß mich vor dem Verlust auch
dieses zweiten graute, werden Sie mir nachfühlen
können Und je mehr meine Verhältnisse sich glänzender
gestalteten, je mehr wandte ich ihr meine ganze
Sorgfalt zu. Vor zwei Jahren starb meine Frau
und seitdem habe ich nur noch meiner Tochter ge-
lebt. Gerade die Verbindung mit dem Grafen Hohenegg
träumte ich als den Schlußsteiii meiner Sorgfalt. Da

f hörte ich von verschiedenen Personen — und konnte
j mich mit eigenen Augen überzeugen, daß Sie dem

Glücke meines Kindes im Wege standeni«

»Ich 2« fragte Gisela erstaunt. Zum erstenmale
unterbrach sie die Erzählung des Barons.

»Ja, Stel« wiederholte er; »denn Graf Hohen-

,,?err Baron,« fuhr Gisela auf; doch de
san fuhr unbeirrt fort: »Er liebte Sie, und wenn

ich fremden Zungen und meinen eigenen Augen nicht

egg liebte Sie t«  
 

traute, so darf ich doch jetzt seinem eigenen Zeugnis
trauen, denn er selber hat es mir erst gestern gefagt.“

Von dem Sofa her klang ein unterdrückter Aus-
schrei— Gisela hatte ihn ausgestoßen, aber sie hatte sich
schnell wieder gefaßt:

»Das hat Ihnen, feinem zukünftigen Schwieger-
vater, Graf Hoheiiegg erzählt?“

»Jawohl! — doch darauf komme ich später, lassen
Sie mich erst meine Geschichte beenden Mein Kind
ist nun tot —«

,,Wie?« rief Gisela. Eine Flut der wider-
sprechendsten Gedanken stürnite auf sie ein; aber über
allem andern zog siegreich ein iiaiiieiiloses Mitleid mit
dem Manne in ihr Herz, der für das Glück seines
Kindes jedes Opfer zu bringen bereit gewesen war
und dem nun ein Stärkerer sie abgerungen
Am liebsten wäre sie zu ihm hinübergestürzt und
hätte seinen weißen Kopf in beide Hände genommen,
um an diesem für ihn so liebeleeren Tage ein wenig
Balsam in feine wunde Seele zu gießen; aber Baron
de Laiiessan fuhr fort:

»Es hieße ihr Andenken sehr schlecht in Ehren
halten, wenn ich nicht heute zu Ihnen käme, um
Ihnen das große Unrecht abzubitten, was ich Ihnen
um ihretivilleii angetan habe. Sehen Sie, mein
Fräulein, menschliche Berechnung reicht nicht immer
über den begrenzten Kreis der Leidenschaften hinaus.
Ich glaubte wenn es mir gelänge, Sie von hier zu
entfernen, ann wäre für das Glück meiner Tochter
ausgesorgt. Einen andern Gedanken neben diesem
einen der namenlosesteii Liebe für mein Kind, das ich
unter dem weifel an der Liebe des Grasen zu ihr
leiden sah, atte ich ja nicht. —- Und wenn Sie nun
einem alten Manne nicht verzeihen können, so nehmen
Sie wenigstens feine Hand und tun Sie es um  

—
-

 

Expeditionskosten Demgegenüber stehen folgende
Bürgschaften für die ivirtschastlicheii Interessen Deutsch-s
lands: Gleiche Behandlung vor dem Zollanit, prozen-
triale Beteiligung Deutschlands an den großen, öffent-
lichen Bauten und Ansfchreilningen unter Vorbehalt
der französischen Rechte auf die Leitung und Regelung
der strittigen Schürfaiisprüche unter Berücksichtigung der
von den Bergwerksgesellschaften erworbenen Rechte
da die Landerwerbungen der Maiinesmanii reelleii Wer-i
besitzen.

Gebietscntfchädiguug außerhalb Marokkos,
die den Frankreich in Marokko gewährten Vorteilen ent-
sprechen müssen Hier handelt es sich anscheinend um
eine ergiebige Greuzberichtigiiiig Kotigo - Kamerun
Dieser Entwurf sieht auf den ersten Blick sehr einfach
aus. Aber er enthält nicht mehr iitid nicht weniger
als die Bewilligung einer regelrechten Schutzherrschaft
über Marokto an Frankreich Die „ergiebige“ Grenz-
berichtigiing wird also, da sie so ziemlich das einzige ist,
was uns Frankreich bewilligt, ziemlich umfangreich fein
müssen Jii Frankreich aber scheint man ganz sicher auf
Annahme dieses sirogranims zu rechnen, wie eine Auße-
riiiig des Kolouialmiuisters Lebruu zeigt, der in einer
Rede die Maroikoaugelegenheit berührte und bemerkte,
Frankreich warte

in aller Ruhe
den Verlan der iti Gang befindlichen Unterhandlungen
ab. Es hieße an der Meiischlichkeit, an dem Glanz des
Jahrhunderts, an der Zivilisation, am Fortschritt ver-
zweifeln, wenn zwei große Nationen die auf gleichem
Fuße, in der gleichen Sorge um den Weltfriedeii und
ihre Würde verhandeln, nicht zu einer billigen Ver-
stäiidigiiiig gelangen würden, in der beide gleiche Siche-
rung finden würden Es wird sich bald zeigen, ob die
Verständigung so leicht zu erzielen ist, als man jetzt
plötzlich am Seinestrande hofft. Jedenfalls ist erfreulich
daß matt in Paris jetzt »in aller Ruhe« den Verlauf
der Verhandlungen abwartet, denn Ruhe und Geduld
werden sicher noch vonnöteii fein.

Kreis und Flotte.
— Die Herbstiiniiiöver der Hochseeflotte, die in der

Ostsee und den dänischen Gewässern abgehalten werden
sollen, haben nunmehr begonnen

-—— Das neue, auf der Germania-Werft erbaute
Hochseetorpedoboot „G 194“ erzielte bei den Probe-
fahrten in der Dauziger Bucht einen neuen Schnellig-
keitsrekord mit 36 Seemeileii in der Stunde; kontraktsi
lich waren nur 32 Seemeileii zu leisten

anolitilcder Tagesbericbt
x Hamburg. Der Kaiser und die Kaiserin haben

für die Christuskirche in Tsiiigtau Kirchenfeuster ge-
stistet, die von einer Hamburger Kunstanstalt für Glas-
malerei ausgeführt worden sind. Die Fenster haben
einstweilen in einem Sale des Rathauses in Hamburg
Aufstellung gesunden, wo sie das Kaiserpaar gelegentlich
seines Aufenthaltes besichtigte.

x Daruistadt. An dem Geburtshause des Majors
a. D. Kattrein, genannt der ,,Held von Chambord«,
ließ die Stadtverwaltung von Nidda eine Gedenktafel
anbringen, die bei der diesjährigeii Gravelotte-Feier
in würdiger Weise eingeweiht wurde. Die Gedenktafel
trägt folgende Inschrift: ,,JII diesem Hause wurde am
21. September 1837 Major a. D. Liidwig Kattreiu,
genannt der »Held von Chambord«, geboren Als
Hauptmann erstürmte er ohne Schuß mit 54 Mann
der ö. itonipanie des 4. Groszlserzoglicl)-Hefsischeii In-
santerie-Regimetits am 9. Dezember 1870 das»stark
besetzte Schloß Chanibord, nahm elf sraiizösische Osslziere
und 210 Mann gefangen und erbeiitete fünf Kanonen
mit Pferden und Liliunitionswagen Gestorben am
2. Iuli 181513.“

x 211111111111 (O.-Schl.).
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der Toten willen, die selbstlos noch auf dem Sterbe-
bette das Glück der andern gewollt hat.“

Gisela hatte sich erhoben Sie trat auf den
Baron zu und reichte ihm die Hand. Mitleid und
Wehmut hinderten sie am Sprechen, aber de Laiiessan
empfing eine Botschaft, die ihm köstlicher erschien als
Worte in dieser hehren Stunde: Aus Giselas Auge fiel
eine Träne aus feine Hand. Ein edles Menschenherz
hatte ein andres begriffen und in überquellender Liebe,
die ein Abglanz der überirdischen ist, die Irrwege einer
Menschenseele erkannt.

Zitternd erhob sich nun auch de Lanessan
»Ich kann nun am Grabe meiner geliebten Nora

stehen und ihr berichten, daß Sie mir verziehen haben,
daß ich sie so sehr liebte, und auch Sie mein Fräulein,
lr;)esrsden die Tote und ihren einsamen Vater nicht mehr
a en«

Gisela drückte nur stumm seine Haud.
Erschüttert wandte ·ie sich zum Fenster. Langsam,

Schritt für Schritt näherte sich der alte Mann dem
schönen Mädchen, das träiienseuchten Auges in den
sinkeiiden Winterabend hinausfah. Und ganz scheu,
fast vorsichtig tastend, nahm er ihre Hand, küßte sie
und murmelte: »Und was Sie nun machet wollen
Fräulein, das ist ziemlich gleichgültig Ich werde
givrgen früh selber dem Polizeirat Mitteilung machen,
aß ich _H

Jählings wandte sich Gisela um.
„Siiimmertnehr“, sagte sie ganz nahe bei ihm, „barf

je ein Mensch von Ihnen, soll je ein Mensch»von
mir etwas erfahren Diese Sache ist« für immer zwifchen
uns beiden erledigt.«

Sie geleitete ihn bis an die Tür.
Als er mit innigem Dankesgruß

war, sank Gisela aufschluchzeno in die

 

Khinausgegan en.
ffen. Sol ses



daß noch weitere Anklagen

tödlichein Ansgange ereignete sich hier. Die fünfjährige
. Tochter des Schnhniachers Kolodzie kam mit einem
- sogenannten Schusteruiesser, das sie nach der Wohnung
, bringen sollte, aus dein Geschäftslokal des Vaters. Jn
demselben Augenblick lief ihr im Hansflur das sieben-
jährige Mädchen Schulzeit so unglücklich entgegen, daß
ihm das Messer mitten in das Herz Drang. Die Un-
glückliche brach auf der Straße bewußtlos zusammen
und verstarb nach wenigen Minuten.

Lissa. Bei Umbauten im Hause des Landwirts
Sprenger in Feuerstein stürzte das Haus ein. Dabei
wurde der etwa 20jährige Sohn des Sprenger
getötet und ein Maurerlehrling schwer verletzt. Ein
andrer Maurer sowie die Frau des Sprenger wurden
leicht verletzt-

Wien. Die jungen Mädchen von heute gehen nicht
mehr zum Theater, sie gehen in die Fliegerschnle nnd
wenn sie deshalb Vater unD Mutter verlassen müssen.
Der Flieger Jllner auf Dem Neustädter Flugfelde hat,
wie der ,Berl. L.-A.« berichtet, seit einigen Tagen eine
zweite Flugschülerin, ein Fräulein Lili Steinfchneider
aus Budapest. Dieses Fräulein wurde von ihren Eltern
seit einiger Zeit vermißt, nnd man machte sich große
Sorge um fie. Jetzt erhielten die „erfreuten“ Eltern
aus der Wiener Neustadt die Nachricht, daß sich ihr
Töchterchen zur Fliegerin ansbilden lasse.

Plymonth. Am Montag fand die Vorverhandlinig
gegen den der Spionage beschnldigten angeblichen
Leutnant Dr. Schultz vor Dem hiesigen Polizeigericht
statt. Ell-tax Schnltz, der als Doktor der Philosophie
und Oberleutiiaiit im 13. Hufarenregiment bezeichnet
wurde, sah etwas blaß, aber sehr zuversichtlich aus.
Der Staatsanwalt erklärte in seiner Eröffnungsansprache,

gegen Schultz erhoben
werden würden. Er habe versucht, Antworten auf ver-

vzschiedene Fragen über die englischen Flottenaussichten,
Tüber die Marokkokrisis und über Flottenbewegungen zu
b erhalten. Der Staatsanwalt erklärt, er werde beweisen,
Isdaß Schultz Nachrichten erhielt, die er dem Vertreter
einer auswärtigen Regierung übermittelte.

Saloniki. Endlich liegt eine direkte Meldung von
dem vor ein paar Monaten ans dem Olymp von

- Räubern entführten unD nun befreiten Jngenieur Richter
· selbst vor. Er teilt darin mit, daß er in Kozani ein-
getroffen ist, und bittet den Adressaten, nach Kerafeira
- zu kommen. Wie man erfährt, ist der Jngenienr in-
. folge der Versuche des Bezirfsamtmanns von Elasspna,
_ von ihm nähere Angaben über seine Entführung, seinen
Aufenthalt bei den Räubern, seine Befreiung und die

JZahlung des Lösegeldes zu erhalten, dort zwei Tage
lang zurückgehalten worden. Die Befreiungsaktion soll
auf Veranlassung eines besonderen Koniitees eingeleitet

"« worden sein, dem bekannte Jungtürken angehören, dar-
unter Tahhin-Bei, Herausgeber des militärischen Tage-

Ä blatts ,Silah«. Richter durch Gewalt zu befreien, wie
vdie Regierung gehofft, habe gar keine Aussichtan
· Erfolg gehabt. Die Räuber hätten Richter, so wird in
diesen Kreisen behauptet, zweifellos getötet. Sie be-
zweckten nur, sich ein hohes Lösegeld zu verschaffen.
Die Persönlichkeit, die als Vermittler fungierte, ist in
Saloniki eingetroffen. Der Betreffende ist Mitarbeiter
des ,Silah«. Er erklärte, daß dieses Blatt die Be-

s· freiung Richters als patriotische Pflicht betrachtet habe.

j thiserliner Humor vor Gericht.

« Einholen im Laden des

I Furt Sommerfest des Handwerkervereins erhalten habe,

E nämlich »
.- Vereins eingeladen worden und zwischen
· bestand ein eigenartiges Verhältnis.

 

Eine Unterschiebuiiu. Als Lotte F. vormittags beim
,Materialwaren - Fritzen« der gleich-

falls anwesenden Verta {I}. erzählte, daß sie eine Einladung
war

sBerta nichts weniger als entzückt. Sie war
ebenfalls durch ein ihr bekanntes Mitglied des

ihr und flotte
beiden kannten

räulein

Die
Tsich, denn Berta P. führte in einem ,,hochherrschaftlichen«
J Hause das Küchenregiment, während flotte F.
i- hause

im Neben-
als Mädchen für alles fungierte. Sie trafen des-

Lhalb häufig zusammen, unterhielten sich und hatten sogar
L

 

schon einen AusczehsSonnta;1-Nachiiiittag miteinander beriebt.
Aber eine rechte Sympathie hatte keine für die andre
empfunden. ‘Berta, Die sich schon im ,,geietzten« Alter
befindet, hatte bemerlt, das; die jüngere Lotte die Aufmerk-
samkeit der Herreuwelt in so starkem Maße auf sich lenkte,
das; “Berta Dabei zu kurz kam. Und flotte wieder hatte an
Verta entdeckt, daß diese überaus neidisch veranlagt sei und
dadurch leicht die Stimmung störe. Trotzdem nun Berta
ihrer Bekannten das Somuiersest zu ,,veruiirßen« suchte
und abrier, ging Lotte doch hin, und wie es der schikanöse
Zufall manchmal so will, kamen beide dicht nebeneinander zu
sitzen. sl‘terta hatte denn auch schon nach ganz kurzer Zeit
zwei Gründe, sich zu ärgern. Erstens hatte flotte einen neuen
Hut von Riesendimensionen auf, der geeignet war, Aufsehen
und Neid zu erregen, und zweitens widmete Bertas Bekannten
dem diese die Einladung verdankte, der flotte mehr Auf-
merksamkeit, als Berta lieb war. Es entstand infolgedessen
eine gewitterschwiile Stimmung, die nichts Gutes vorausahnen

   
 nur 15 Mk. Geldstrafe

setze mir Dabei, ohne hinzu feh'n, uff meinen Stuhl —- im
felben Meinung sprang tck mit eeuen Schreckensschrei wieder
hoch. chk hatte mir uff«»tvi1t Wechet jesetzt, wobei mir
jleichzeitia wat in die lccitzgelegeuheet viekte. (Et war
die VUMUDEL denn ick hatte mir usf den Hut fesetzt
den mir die schlechte Person in dem Oogenblict, wo ick nii
hinfiefte, unterjeschoben hatte. Bei dein Anblick des
jefcbäudeten neien Hutes tonnt’ ick mir nich mehr hatten
und jing uff ihr tos. ——- Die Klägerin behauptet, sie habe
den Hut schon auf den Stuhl der Angeklagten gekegi, als
sie diese kommen sah, flotte hätte schon von weitem ihren
Hut auf ihrem Platze liegen sehen müssen. Das bestreiiet
die Angeklagte ganz entschieden. Berta P. habe den Hut
erst im Moment des Hinsetzens auf den Stuhl gelegt, un-
zweifelhaft niit der Absicht, ihr, der Angeklagten, einen.
Schabernack zu spielen. Der Gerichtshof hielt der Ange-
klagten ihre begründete Erregung zugute und erkannte auf

 

Zu den deutsch-friuiosizsche Maoarliliwverhndungen
Die von Deutschland vorgeschlagene Gebietsabtretung

Zu den deutsch-französischen Marokkoverhandlunaen sind
in einem liatbauitlichen Artikel des in Berlin erscheinenden
,Jouriial d’9-«llleniagne« folgende Vorschtiioe gemailft worden:
Frankreich soll an das Deutsche Reich Teile der Kolonien
FraiizösischsKongo und des Gebiets um Den Tschadsee ab-

treten, Die das Hinterland der deutschen Kolonie Kamerun
bilden. Auf diese Weise möchte Deutschland erstens eine aus« -
giebige Vergrößerung seines Kaineruner Küftenlandes mit
einem brauchbaren Hafen, zweitens ungestörten Zugang zum
Kongostrom und zu der belgischen Kongokolonie erlangen.
 Da das Gebiet von
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ließ. Und richtig erfolgte schließlich eine Entladung, die
sogar ein Nachfpiel vor dem Schösfengericht zur Folge hatte.
flotte F. muste die Rolle der Angeklagten spielen, denn sie
hatte der Klägeiin Berta P. eine Reihe wenig schmeichel-
haster Redensarten gesagt und ihr eine Quantität »Weiß-
bier mit Himbeer« ins Gesicht gegossen. Die helle Bluse der
Klägerin hatte dabei erheblichen Schaden genommen. Vot-
sitzender: Den Tatbestand selbst geben Sie zu, es bleibt uns
also nur übrig, die Vorgeschichte zu erörtern. Welchen Grund
glaubten Sie zu haben? —— Angeklagte: Der Jrund war,
Der se mir meinen neicn Hut vollständig ramponiert hat. —
Vors. tzur Siliigerinf: Jst das richtig? — Klägerim
Kerne Spur, sie hat sich selber druff jesetzt. — Angekl.: Jck
wurde von eenen Herrn ufffefordert, mal bei’t Jliicksrad
mit zu fegen. Da mir der jroße Hut schanierte, nahm ick
ihm ab nnd tagte zu sberta’n: »Halten Se ihn mal so lange,
damit nich wat damit passiert.« Als ick wieder zurück-
kouune, hält sie den Hut ooc'q noch uff’n Schoß. Mein Herr
verabschiedet sich mit ’ne Verbeujung, ick bedanke mir und  

Buntes Eilet-ich
Bei der Statutenberatnng einer Privatgesell-

schaft stellt ein Aiisschußmitglied den Antrag, den
g 7 wie folgt zu fassen: Die Generalversammlung ist
eschlnßfähig, wenn die Hälfte der Anwesenden zu-

gegen ift.
A Im Dorswirtshanse. Gast: »Herr Wirt, wie

lange soll ich noch auf die halbe Portion Ente warten,
die ich bestellt habe ?« — Wirt: »Bis ein andrer die
andre Hälfte bestellt. Wir können doch nicht eine halbe
Ente schlachten I“

A Gute Beispiele. »Nun also, Leute,« rief der
tapfere Hauptmann, »fechtet wie Helden, bis euer
Pulver verfchossen ist, und dann lauft, was ihr könnti
—- Jch bin ein bißchen lahm, und werde darum gleich
ausbrechen 1« owe- o. nu/umoon n much einem.

 

Weh hatte sie noch nie in ihrem Leben verspürt als
in diesem Augenblick. Als auf Schloß Landstedt der

- harte Tod ihr das Geheimnis ihrerGeburt enthüllthatte,
T krampfte sich ihr Herz wohl in bitterer Pein zusammen.
Wie anders aber war es heute! Hier hatten die unent-
zifsferten Mysterieii des Lebens durch eines Menschen
iund zu ihr gesprochen. Sie hatte einen Blick in ein

h Vaterherz getan, dessen Liebe nur Opfer kannte. Nach
‚geraumer Zeit brachte Frau fertiger Die Lampe und
· m ihrem traulichen Scheine schrieb Gisela folgende
Zeilen an den Polizeirat:

,Werter Herr Rat! \
Bei rei ichem Nachdenken gewinnt die Annahme

immer mehr Wahrscheinlichkeit in mir, daß ich mich in
dem bewußten Zimmer geirrt habe. Jch bitte Sie
daher dringend, in der jetzt ein efchlageuen Richtung

s keine weiteren Rechercheii anzuste en, bis ich mich ver-
ewifsert haben werde, an welchem Orte ich mich damals
efunden habe. Ihre Gisela Fartas.«
Dann machte sie sich, noch immer erfüllt von der

Wehmut, die sie in Gegenwart des Barons beschlichen
hatte, auf den Weg ins Theater. —-

10.

Vierzehn Tage waren nach diesen Ereigiiifsen ins
Land gegangen. Da Gisela auf ihrem Standpunkt
beharrte, daß sie si bei ihrer ersten Aussage be-
züglich der Villa eonora geirrt habe, so begann
man bei der Polizei aufs neue die Nachforschungen.

Nur der alte Förster machte sich seine eigenen Ge-
Dant‘en. »Sie wollen mich irresühreu,« sagte er zusich selbst,
als Polizeirat Braune ihm von Gisetas Brief Mit-
-· teiluiig gemacht hatte. Und eine leise Vermutung, die
Eschon damals in ihm aufgestiegen war, rsefestigte sich
ietzt in ihm. Gisela liebte den Grafen Hohenegg und  

darum wollte sie ihn schonen. Und je öfter er sich
manche ihrer leidenschaftlichen Äußerungen gegen den
Grafen ins Gedächtnis ries, um so mehr wurde er in
seiner Annahme bestätigt.

Er lächelte fein vor sich hin: »Die Liebe und die
Jugend,« murmelte er. Dann aber dachte er plötzlich
an Richard; hatte er nicht die schwierige Aufgabe unter-
nommen, nach Giselas Herkunft und zugleich nach dem
Testament zu forschen? Und was anders trieb ihn,
als die Liebe zu dem schönen Mädchen Das wußte
der alte Förster wohl —- und er hatte niemals ein
Wort mit seinem Sohne gesprochen, das hart in dessen
Träume greifen konnte. Darum ergriff ihn ein bitteres
Weh, wenn er an seinen Einzigen dachte, dessen jungem
Herzen eine bittere Enttäuschiuig drohte.

Mit Gisela kam der alte Mann jetzt wenig zu-
sammen. Sie war seit jenem Tage, wo sie in dem
Vorort den Raum wieder zu erkennen geglaubt, wohin
man sie entführt hatte, schweigsamer geworden als je
zuvor. über ihrem ganzenWefen lag eine träumerische
Weichheit, die der alte Förster oft heimlich bewunderte.
Die junge Schauspielerin, Der man im Theater wieder
wie einst zujubelte, schien jetzt ganz und gar ihrer
Kunst zu leben. Manchmal fragte sie zwar nach
dein Verbleib Richards und wenn der alte Förster dann
mit geheimnisvoller *iiene sie noch ein paar Tage
auf des Rätsels Lösung vertröstete, schien ihr Interesse
erloschen. —- ———

Es war wenige Tage vor Weihnachten Der
frühe Winter hatte sein strenges Regiment beibehalten
und die Erde deckte ein weißes Kleid. Selbst in
den Straßen der Hauptstadt vermochte man nicht Der
Schneemassen so schnell Herr zu werden, Die unablässig
vom Himmel fielen.

Gisela saß in ihrem Boudoir, mit den Meinorieren  

einer Rotte beschäftigt Aber-— sie- lief; häufig Den Arm,
in dem sie das Buch hielt, sinken, als wollte heute
keine arbeitsfreudige Stimmung über sie kommen. Sie
da te an die frohgeheiwmisvatlen Tage, die sie in
früjeren Jahren um diese Zeit ver-lebt hatte, als sie
noch aus Schloß Landstedt lebte —- unD im Gedenken
daran lastete die Einsamkeit dieses Weihnachtsfestes
doppelt schwer auf ihr.

Plötzlich wurde sie durch lautes Stimmen ewirr
aus ihren träumerischen Sinnen gefchreckt, as ob
Frau Krüger einein Besucher den Eintritt verwehren
wollte. Ehe Gisela noch Zeit gefunden hatte, sich
nach der Ursache des ungewöhnlichen Lärms zu er-
kundigen, wurde Die Tür ausgerissen und auf
der Schwelle stand fast außer Atem — Richard Förster.

Gisela entfuhr ein Ausruf des Erstaunens. Richan
aber eilte auf sie zu, nahm ihre Hand und drückte sie
gegen sein stürniisch klopfendes Herz.

,,Gisela,« rief er, »ich bringe frohe Botschaft!«
»Halte-n- Sie meine-n Vater gefunden ?«

fie erregt.
»Nein,« antwortete er »aber das Testament, in dem

Jhnen ein namhaftes Erbe ausgesetzt wird.«
»Es ist also nichts verloren ?« forschte Gisela.
»Nein, es fand sich unter den Papieren des Frei-

herrn von Holger-Landstedt, in einem Geheimfach
eines Schreibtisches.«

»Und wie gelang Ihnen die Entdeckung f?“
»Ja,« sagte er wichtig, »das war ein schwieriges

Stück Arbeit. Vor einigen Wochen suchte, wie ich zu-
fällig in der Zeitung las, Justizrai Herrinann einen
Kauzlisten mit guter Schulbilduiig Ich meldete mich
bei ihm, unD Da ich feinen Anforderungen in jeder
Hinsicht entsprach, so engagierte er mich fofort.“
azii

fragte

ldOlUckuJJ H«UL-



Krieger--W illereiu
Prausnitz

Sonntag den 3. September
unchuiittag I) Uhr-:

Monats-- Appeli
im Vereinlotale.

Der Vonst-nah

4Bote-l .‚Bellevue“.
lblbernigk. _

Sonntag den 3. September:

Reliljuhuabendlin
1110111 ergebeuit einludet

Robert Ieitel-.

Bahnhofs- Restaurant Prausnitz.
KZum

Enteniibendbrot .
auf Donnerstag,7

ladet freundlich ein
. September

H. Mülsch.
Außer den bekannten Vieren
U- Kießling vom Faß. I „

Hotel zum Deutschen Kaiser.

Sonntag den 3. September:

Tanzmusik,
Anfang l llhrt

wozu freundlich einladet
“’‚ilh. Babntz. Prawnntz

_.‚„__«M" Zum

GliteiisAiisschieBen
auf Sonntag den 3. September
ladet freundlich ein · ‚ » »

K. Golinski. Kapatfehjth

FUen-Kretscham.«IE
Sonntag den 3. September:

Ernte-Fest.
Ansfchant von atme, Schultbeiß nnd

Namslauer Bier.
Kassee und selbstgebackenen Kuchen.
Hierzu ladet ireundlichft ein

Gast-iu- Lips.

Zum Erntefeli
auf Sonntag den 3 September
ladet freundlich ein

Baclennaeller sil.-Cllquth.

Zum Einie-Lea
anf Sonntag den 3. September
ladet freundlich ein , . „

Schnelle. (ssr.-siaschutz.

Auttiou.
Dienstag denu. September d. 3.
Don nachm. 2 Uhr an kommen in Joseph
Klein’ H Gastbans in Obernigk:

Möbel, Betten, Teppiche, Vor-
hänge, Haus- u. siüchengeräte

öffentlich meistbietend gegen Varzahiung
zumVerkauf

Fiir Zahnleidendet
Auf otelfeitiges Verlangen meiner ge-

ehrten Patienten bin ich
Niittwoch den 6. September

von 8 bis 1.2 Uhr vorm. in Prausnitz bei
Gasthausbesitzei Herrn Thomas zu sprechen.

Künstl. Zähne, plemben.
Beste Aiwfiihrung, mäßige Preise.

Auf Bestellung komme auch ins Vani.

Gustav Wunsch.
Beftempfohlendfte Zal)npraxis.

«Maschmenitrickerei.
Anfertigung von Socken, Strümpfen,

Strumpflängen, 10 auch Anstricken bei
Frau M. Just in Obernng
gegenüber oon Dr. Nisle

Gitter, kräftiger

D«,—«.s«:MittagstisehWA
billigst in Villa Eva, Obernigk, schräg-
iiber der alten evangel. Kirche.

Suche einen jungen, tüchtigen

n“HaushiilterU
für bliestanrant Jda Baaflaub,

Stellenoermittlerin, Obernigk.

ist«me gute

DKalbskuhA
steht zum Verkauf bei

H. Weise, Schloßmiihle, Prauxitiitz.
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Großes LFlugin non gutem

cHkiuilimerie - -
in aller erileuiilicliensliaeou «

für jeden staatl, zu

‚ieilem Zuierli uiul zu

reell billigeuIlreileu

  
 

stattliche illeliannimakhungensurGlis-kniest
Seitens des Zentraliomitees des preußischen Landesvereins vom Roten

Kreuz ist die Veranstaltung eines Blumentages angeregt worden, dessen Reinertrag

sp unseren getarnten  T
und ein erheblicher Teil davon speziell den Veteranen unseres Kreises zugute kommen
soll. Mit Rücksicht auf diesen Zweck ist fiir den Blumentag der 2. September
—- der ruhmreiche Tag von Sedan — in Aussicht genommen.

Da es gilt unsere Veteranen zu stützen, die einst für des Vaterlandes
Ehre gekämpft haben, jetzt aber hilfsbediirftig geworden sind, wollen die unterzeichneten,
dem Landesverein vom Roten Kreuz angehörenden Vereine der obigen Anregung
mit Freude Folge leisten. Wir glauben aber, daß das Ergebnis eines Blumentages,

  

1 der erhebliche Kosten verursachen würde und ja auch nur in der Stadt Trebnitz statt-
finden iönnte, nicht den Erfolg haben möchte, den wir im Interesse der Veteranen
wünschen. Wir erhoffen einen größeren Ertrag durch eine im ganzen Kreise stattfindende

Sammlung freiwilliger Gaben,
bei welcher jedem Kreisbewohner Gelegenheit geboten wird eine Spende, und mag
sie noch so klein sein« für die kranken und arbeitsunfähigeu Veteranen zu opfern.
Ein kollektenartiges Sammeln von Haus zu Haus soll nicht stattfinden.

Als Hauptsammeltag ist der 2. September gedacht, doch bitten wir,
nach diesem Tage etwaige Gaben anzunehmen.

Der patriotische Zweck läßt uns erhoffen,
fließen werben.
Geber gewiß.

Trebnitz, am Tage von Wörth, den 6. August 1911.

Der Verein vom Roten Kreuz für den Kreis Trebnitz.
v. Scheliha. Goltz. Gräsuer. dlballhof

Die Sanitätskolonne des Krieger- nnd Riiliteirvereins .Trebnitz.
Dr. klieinkobeiu Anders

Die freiwillige Sanitiitskolonne Trebuitz.
Dr. Ilionimersiirch Schreiben

Der vaterländische Frauenverein des Kreises Trebnitz.
Frau L. non Scheliha. Frau M. Jentsch

Vorstehendes bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit der Bitte,
die Gaben recht reichlich spenden zu wollen.

Sammellisten liegen ans: Hotei Bellevue, Bahnhofsrestauration, J. Kleins
Gasthaus, Rösners Restauration, H. Kittner, G. Kerker, Hospiz Hohenzollern,
K. Topf, F. gßantoich, (5.. Grimm, Gasthof Deutscher Kaiser, Brauerei-Restauraut,
C. Vetter Harmonie, Schweizerei und >Barlhnnß=211e1ta111'011t, woselbst die Gaben
bis 10. September er. gern entgegengenommen werben.

Obernigk, den 28. August 1911.
Der Gemeinde - Vorsteher.

Koleja

auch

daß die Spenden recht reichlich
Unseres und vieler alter Veteraueu Dankes sind die freundlichen

 

Für die Herbssaatn

Thomasmehl „Sternmarke“
als bewährtester Phosphorsz’luredünger stets mit bestem Erfolge

' angewandt.

D . ... e-
s?«.s.. « .·-’«««-8.«

Das ist gin Sack n«««..«rc-im- ,«« f; Für diese Marke

EIN «- wird
h l ."· H .

T omasmeh ; m m: Jede Garantie
« e s-„Sternmarke ! 16Js 2. ubernommen.

Thomasschlacke .

/////WW
g...

«« H:J:r-r—- N

Man verlange bei den Verkaufsstellem die
durch Plakate kenntlich sind, ausdrücklich

Thomasmehl „Sternmarke“.
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!
 

Heinrich Meissner
Schuhnlaehermstr.‚ Ohernigk.

 

, Für leidende Füße:
. gichnhe nach Maß. Ypexialitiit für

allaüfiiße, Haltet-,
Yiilinerangen nnd

nicht normale

giiiße.

Reparaturen
werden noch am selben

Tage frei ins
Haus zurück-

geliefert
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Fisch-Miene-,-
Bresia u

(Sollschallslrlla

 

 
'[i’c'efb'öhrungen

Kos/enansch/äge u.
Jngemeurbesuche.

la. Fahr Räder
in jeder Preislage.

Alle Erfatzteile für Fahrräder
nnd Neparatnren billigft.

I-I. Mülsch, Prausnitz.
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Gut und billig
waschen Sie nur mit
dem beliebten, selbst-
tätigen, unschädlichen

Waschmittel
Persil. Die Wäsche
wird dauernd blüten-

weiß und überaus ge-
schont. Dabei bedeu-
tende Verbilligung der

Waschkosten.

Erhältlich nur in Originals

Paketen.

HENKEL a. Co.‚ DÜSSELDORF.

Hlleinige Fabrikanten auch

der wellberühmlen

HenkelsBIeIchSoda‘
Ein kleiner, gut erhaltener

Kaitenwagen
ist zu verkaufen.

Adernng »Schweizerhof«.

U-MNechnungOFormnlare A
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sind zu haben bei H. Danigel, Prausnltz.

Marktpreife.
Breslau, 31. August.
per 100 Kilogr. höchster niedri ster
Weizen, weißer 20 50 g
Weizen, gelber 20 40 17,50
Roggeii 17,30 14,80
Gerste 18,50 1,800
Hafer 17,30 15,60
Erber 26‚00 16,50
Prausnitz 29. August.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 19,60 17,50
Roggen 16,50 15,60
Gerste 18,00 15,00
Hafer 16,25 15,20
Kartoffeln 9,00 7,00
Stroh 4,00 2,60
gen 8,00 7,00

utter per Pfund 1,40 130
Eier per Mandel 090 0,80
 

I Hierzu eine Beilage. ·-


